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Inmitten der heutigen großen Erſchütterungen im Leben (N. 
aller Völker des Erdballes iſt es bei Beurteilung des geſamten 
Marxismus meiſt überſehen worden, daß dieſe marxiſtiſche Be⸗ 
wegung und namentlich ihre folgerichtigſte Darſtellung, der Bol⸗ 
ſchewismus, keine Wirtſchaftstheorie darſtellt, ſon⸗ 
dern eine politiſche Aktion im Dienſte einer beſtimmten An- 
ſchauung der Welt. Zugleich bedeutet dieſer Weltbolſchewismus eine 
Aufpeitſchung beſtimmter Gefühle gewiſſer Bevölkerungsſchichten in- 
nerhalb der meiſten Staaten — und die Geſamtheit dieſer Gefühle 
und politiſch⸗weltanſchaulichen Beziehungen — nicht die Wirtſchafts⸗ 
theorie, ſind das eigentlich Charakteriſtiſche im Kampfe des Kom- 
munismus. — 

Ein tiefes Wort ſpricht eine entſcheidende Wahrheit aus: Welch 
eine Philoſophie jemand ſich wählt, hängt davon ab, welch ein Menſch 
er iſt. Wenn inmitten zuſammenbrechender Geſellſchaftsordnungen, 
inmitten furchtbarer ſozialer Kriſen Millionen im Kommunismus eine 
Rettung erblicken, ſo können wir einen großen Teil dieſer Millionen 
doch nicht als bewußte Träger der kommuniſtiſchen Weltanſchau— 
ung bewerten, ſondern müſſen in ihnen meiſt geſunde, nur durch Ver⸗ 
Weiflung und fremde Hetze irregeführte Menſchen ſehen. Klar da- 
gegen iſt, daß die Führergruppen der kommuniſtiſchen Bewe- 
gung Vertreter der kommuniſliſchen Weltbetrachtung find und in 
ihrem Wert nach dieſer gemeſſen werden müſſen. 

Rein negativ genommen bedeutet die grundſätzliche Ablehnung nicht 
nur beſtimmter Konfeſſionen, ſondern des Religiöſen überhaupt 
zuſammen mit der Verneinung eines nationalen Wertgefüges eine An- 
ſchauung, die buchſtäblich allem widerſpricht, woraus die Kulturen 
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aller Völker Europas, und nicht nur Europas, entſtanden jind. Ein reli⸗ 
giöſes Grundgefühl, unabhängig von einer beſtimmten Dogmatik, iſt 
immer Träger großer Werte und Kraftſpender in Zeiten ſchwerer Ent- 
ſcheidungen geweſen, die Blutwerte einer Nation aber bedeuten die 
Subſtanzüberhaupt, ohne die weder echte R eligion, noch Kunſt, 
noch Forſchung, überhaupt keine Kultur möglich erſcheint. Wenn nun 
eine ſolche Verneinung nicht auf einige Literaten beſchränkt bleibt, 
ſondern Millionen Menſchen zu erfaſſen beginnt, ſo iſt das ein Zei⸗ 
chen, daß wir nicht mehr in einer Zeit leben, da man 

mit der kommuniſtiſchen Bewegung ein Kompro⸗ 
miß abſchließen kann, fondern wir müſſen, und die national- 
ſozialiſtiſche Bewegung hat es vom erſten Tage ihres Beſtehens ge— 
tan, der Tatſache ins Auge blicken, daß wir an einem derent⸗ 
ſcheidenden Wendepunkte der europäiſchen, und 
nicht nur der europäiſchen, Geſchichte angelangt 
ſind, an einem Wendepunkt, wie er in der Vergangenheit bei vielen 
Völkern eingetreten war und nicht ſelten zum Untergang dieſer Völker 
und damit ihrer Kulturen geführt hat. Die oberflächliche Redensart. 
daß ein ſo großes Volk wie das deutſche, ‚ oder das engliſche, oder das 
franzöſiſche nicht untergehen könnte, iſt die feigſte Art, ſich um eine 
große menſchliche und politiſche Entſcheidung herumdrücken zu wollen. 
Völker, die aus Ideenarmut und Charakterſchwäche keine Antwort auf 
die entſcheidende Frage ihrer Zeit finden, werden inmitten der Stürme 
unſerer Epoche einmal doch dazu gezwungen werden. And wenn 
keine ſtarken Abwehrkräfte aufſtehen, werden ſie untergehen, wie einſt 
Rom und Athen im Anſturm freigelaſſener afrikaniſcher und ſyriſcher 
Sklaven zuſammenbrachen und trotz ſpäterer Zufuhr friſchen, geſunden 
Blutes nicht wieder in alter Schöpferkraft erſtanden find. Der Sturm 
der Unterwelt unſerer Tage zeigt die gleiche Erſcheinung wie die Be— 
drohung der antiken Welt von früher. Die Form der Bedrohung der 
Völker im 20. Jahrhundert trägt den Namen Bolſchewismus. 

Es iſt für einen tiefer Blickenden kein Zufall, ſondern eine natur- 


notwendige Erſcheinung, daß die Träger und Verfechter einer bis in 
die letzte Faſer antieuropäiſchen Bewegung auch keine Europäer ſind. 
Karl Marx iſt weder Deutſcher noch aſſimilierter Engländer, ſondern 
iſt als Rabbinerabkömmling ein fremder Jude ge- 
weſen, der ohne einen Hauch des Verſtändniſſes für die wirklich ge- 
ſtaltenden Kräfte der europäiſchen Völker in einer großen ſozialen 
Kriſe des anbrechenden Maſchinenzeitalters mit innerſter inſtinktiver 
Notwendigkeit nicht ein Syſtem der Heilung und des Aufbaues er- 
dachte, ſondern ein ſoziales und weltanſchauliches Dogmengebäude 
errichtete, das die eingetretenen Zerklüftungserſcheinungen verewigen 
ſollte, um dann dieſe Zerklüftung als notwendig und als unabänder- 
lich hinzuſtellen. Marx ſah, daß das techniſche Zeitalter über die Welt 
gekommen war, und daß damit eine ſoziale Gärung notwendig ver— 
bunden ſein mußte. Er, ſeine Nachläufer aus den raſſiſch immer mehr 
entartenden Weltſtädten, ein internationaler Schwarm jüdiſcher Red— 
ner und Literaten fanden ſich zuſammen, um ſoziale Glaubensſätze für 
die Verzweifelten eines Zeitalters zu ſchaffen, denen durch die Ent- 
fremdung von Boden und Landſchaft die Maßſtäbe zur Beurteilung 
der neuen Anheillehre genommen worden waren. 

Am die weltgeſchichtliche Erſcheinung des Bolſchewismus zu begrei⸗ 
fen, muß man einſehen, daß es nicht nur im Pflanzen- und Tierleben 
Paraſiten gibt, ſondern, ganz nüchtern wiſſenſchaftlich geſprochen, 
auch im Menſchendaſein. Ferner muß man erkennen, daß die Paraſiten 
eben nicht durch äußere Einflüſſe, nicht durch die Einwirkungen 
ihrer Amwelt entſtehen, ſondern umgekehrt: daß dieſer Paraſitismus 
die eingeborene und dann großgezüchtete charakteriſtiſche 
Eigenart beſtimmter pflanzlicher, menſchlicher oder tieriſcher Lebeweſen 
darſtellt. Wenn viele Fürſten der Vergangenheit aus perſönlicher 
Machtgier die Juden als Geldverleiher und Steuerpächter einſetzten, 
io geſchah das aus der bereits erprobten Beobachtung ihrer Aus- 
beutungsfähigkeit. Dieſe Ausbeutungskraft haben die Juden aber 
nicht dadurch erworben, daß ſie als Wucherer eingeſetzt worden 
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waren, ſondern da man fie als Parasiten kannte, wurden fie 
als ſolche verwendet. Ein Blutegel erhält feine Saugfähigkeit nicht 
dadurch, daß man ihn auf die Haut ſetzt, ſondern man ſetzt ihn auf die 
Haut, weil man ſeine Blutſaugerkraft beobachtet hat. Dieſe charak⸗ 
teriſtiſche paraſitäre Eigenart, die nie auf ſchöpferiſche Arbeit, ſondern 
nur auf Auswertung fremder Kräfte bedacht iſt, iſt Blutbedingtheit 
des Juden, niedergelegt in ſeinem ſogenannten Religionsgeſetz. Der 
jüdiſche Talmud, durch alle Jahrhunderte eine Formkraft für 
das Judentum, gibt auch für weniger tief forſchende Menſchen auf die 
Frage nach dem jüdiſchen Weſen eine klare Antwort. Im Talmud 
wird erklärt, wer klug fein wolle, müſſe ſich mit Geldprozeßangelegen⸗ 
heiten beſchäftigen, denn es gäbe keinen größeren Eckpfeiler in der 
Thora (d. h. im Alten Teſtament), ſie ſeien eine ſprudelnde Quelle. 
. (Baba Batra F 173 b). Oder aber der Talmud erzählt, daß ein gro- 
zer Rabbiner zwiſchen hohen Ahren gegangen ſei und zu ihnen ge- 
ſprochen habe: „Schwinge dich nur immer fort, Geſchäftsverkehr iſt dir 
vorzuziehen.“ (Jebamoth F 63 a). Ferner wird erklärt: Das Wort: 
Du ſollſt nicht ſtehlen, bezöge ſich nach der Schrift nur auf Menſchen⸗ 
diebſtahl (Sanhedrin 86 a). Weiter wird bekannt: Vier Dinge habe 
Kanaan ſeinen Söhnen empfohlen: „Liebet einander, liebet den Raub, 
liebet die Ausſchweifung und redet nie die Wahrheit.“ (Peſachim F 
113 b). And als Ergänzungsmotto für die ganze geiſtige und politiſche 
Haltung dieſer paraſitären Lehre heißt es als religiöſes Geſetz: „Ziehſt 
du in den Krieg hinaus, ſo ziehe nicht an der Spitze hinaus, ſondern 
ziehe zuletzt hinaus, damit du zuerſt wieder einziehen kannſt. Ver⸗ 
binde dich mit dem, welchem die Stunde lächelt“ (Peſachim F 113 a). 

Wer dieſes Weſen, und zwar unabänderliche Weſen des 
Judentums begriffen hat — denn nicht der Talmud hat den 
Juden, ſondern der Jude hat den Talmud ge- 
macht —, der wird die wirtſchaftlichen, politiſchen und kulturellen 
Auswirkungen bei jedem Erſtarken des jüdiſchen Einfluſſes als überall 
gleichbleibend feſtſtellen können. Auch das, was wir in dieſen ver- 


gangenen Jahren und Jahrzehnten an kultureller Zerſetzungsarbeit, 
wirtſchaftlicher Korruption und politiſcher Verhetzung erlebten, findet 
überall feine „religiöſe“ Begründung im jüdiſchen Religionsgeſetzbuch, 
auch dann, wenn Juden ihre „Aſſimilation“ beteuern. Der Bol- 
ſchewismus, im Großen und Weltpolitiſchen be- 
trachtet, iſtdie letzte Konſequenz, die ſich aus dem 
Eindringen des Judentums in die Kultur und Po— 
litikder europäiſchen Staaten ergibt. Zunächſt er- 
ſchien die parlamentariſche Demokratie als ein erſtrebter politiſcher 
Zuſtand. Dieſe war urſprünglich großmütig gedacht und den eigenen. 
Volksgenoſſen gegenüber mit einer natürlichen freiheitlichen Geſetz⸗ 
gebung verbunden, aber die Übertragung der Rechte dieſer auch auf 
eine ganz fremde Raſſe mußte die kataſtrophalſten Folgen nach 
ſich ziehen. Denn unter Freiheit der Meinung, die für einen verant⸗ 
wortungsbewußten Engländer oder Deutſchen natürlich war, verſtand 
das Judentum die Freiheit, alle Europa feindlichen Gedanken in Wirt- 
ſchaft, Kultur und Politik einzuführen, und die jüdiſche Weltpreſſe 
ift ſeit Jahrzehnten ein inſtinktiver und bewußter Vorbereiter zur Her- 
beiführung eines geiſtigen Zuſtandes geweſen, der nach und nach 
keinen Anterſchied der Werte mehr kannte, in letzter Konſequenz den 
Anterſchied zwiſchen einem Verbrecher an einem Volk und einem 
Ehrenmann vollkommen verwiſchte. Selbſtverſtändlich widerſtanden 
und widerſtrebten innerhalb einer jeden Nation geſunde Gegenkräfte 
dieſem Einfluß, aber um das jüdiſche Zentrum ſammelten ſich in ftei- 
gendem Maße jene Bevölkerungsſchichten, die durch eine ungerechte 
Sozialpolitik und durch Anverſtändnis gegenüber einer von dem 
Schickſal betrogenen Handarbeiterſchaft in Verzweiflung geſtürzt 
waren und die Probleme eines neuen Daſeins nicht mehr zu meiſtern 
vermochten. Bei weiterem Durchſchreiten wirtſchaftlicher und poli- 
tiſcher Kriſen wurde das Judentum durch feinen Inſtinkt immer ftär- 
ker vorwärtsgetrieben und zog aus feinem Charakter heraus die letz⸗ 
ten Folgerungen einer ihm fälſchlicherweiſe zugeſtandenen Freiheit. 


Als die Völker aus tauſend Wunden bluteten, da ftürzte ſich dann 
mit innerer Notwendigkeit der jüdiſche Paraſit auf dieſe Wunden 
und verſuchte, wie Marx es theoretiſch getan hatte, nun in der 
Tat dieſe Wunden immer weiter aufzureißen. Es iſt deshalb Natur- 
notwendigkeit geweſen, daß in der bolſchewiſtiſchen Bewegung überall 
und ausnahmslos der Jude als der Einpeitſcher der Revolten gegen 
die europäiſche Kultur geſtanden hat und heute noch ſteht. Die 
ungariſche Räterepublik mit ihrer ſadiſtiſchen, grauſamen 
Verfolgung aller ehrliebenden Menſchen und religiöſen Führer, war 
eine 99prozentige jüdiſche Angelegenheit. Wir alle haben die Räte⸗ 
republik in München erlebt und wiſſen, daß auch dieſe von 
einer Handvoll verbrecheriſcher Juden inszeniert worden war, mit 
dem Ziel, alle noch vorhandenen nationalen Widerſtände in Deutſch⸗ 
land zu brechen und eine Ausrottung des ſtets gehaßten deutſchen 
Blutes planmäßig durchzuführen. Wo immer man in Polen bol- 
ſchewiſtiſche Hetzer einfängt, erweiſen ſie ſich zu 90 Prozent als Juden, 
meiſt als Angehörige der jüdiſchen Vereinigung „Bund“. Schließlich 
iſt die Vorbereitung der bolſchewiſtiſchen Herrſchaft in Rußland 
ebenſo zu 90 Prozent eine jüdiſche Zerſtörungsarbeit geweſen, und 
diejenigen Führer des Bolſchewismus, die keine Juden waren, ge⸗ 
hörten und gehörten auch heute nicht zu der europäiſchen Völker— 
familie, ſondern ſind Kinder der Steppe, wie Lenin, oder kranke, 
halbirre, hemmungsloſe Geſchöpfe. Aber auch Lenin ſelbſt iſt faſt 
nur von Juden aufgepeitſcht geweſen. Sein Biograph (Guilbeaux) 
erzählt von der vorbereitenden Arbeit Lenins in der Schweiz: da 
erblicken wir faſt nur Juden, die dieſe vorbereitende Arbeit 
leiteten, auch wenn zweifellos der Kalmücke Lenin über die wildeſte 

guntieuropäiſche Kraft verfügte. 

Charakteriſtiſch und für die nationalſozialiſtiſche Weltbetrachtung 
von entſcheidendem Gewicht erſcheint es, daß der Bolſchewismus 
nicht groß wurde bei den überinduſtrialiſierten Völkern Europas, wie 
es theoretiſch hätte ſein müſſen, ſondern in dem Agrarlande 
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Rußland. Es zeigt ſich hier, daß nicht die wirtſchaftliche Lage aus- 
ſchlaggebend war, ſondern der Mangel oder das Vorhandenſein blut- 
mäßiger Charakterwiderſtände. In entſcheidenden Augenblicken, da 
Deutſchland im Chaos zu verfinten drohte, fanden ſich blutjunge 
Studenten und alte Frontſoldaten, um dieſes Letzte unmöglich zu 
machen. Als dem weichen und zerſetzten ruſſiſchen Volke aber die 
Schickſalsſtunde ſchlug, da war, machtmäßig gemeſſen, das wilde 
aufgerührte Steppenblut unter jüdiſcher Führung ſtärker als die 
ruſſiſch⸗europäiſchen Kräfte. So wurde ein Sechſtel des Erdballes 
Zeuge der Gründung eines jüdiſch beſtimmten Weltreichs, das, unge⸗ 
achtet aller Qualen und millionenhafter Ausrottungen durch Hunger 
und Terror eine unmittelbare Bedrohung der vieltauſendjährigen 
europäiſchen Kultur darſtellte: das parasitäre Prinzipdes 
einzelnen Wucherjuden wurde Grundlage eines 
Staatsſyſtems, 

Für dieſe kommuniſtiſche Diktatur in Rutland hat ſich in dieſen 
18 Jahren gerade jene Preſſe eingeſetzt, die man doch eigentlich als 
dem Bolſchewismus todfeindlich gegenüberſtehend hätte bezeichnen 
müſſen: die jüdiſch-kapitaliſtiſche. Das Gegenteil traf ein. 
Der Bolſchewismus wütete angeblich gegen Kapitalismus und die 
kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung, die Weltblätter in Neuyork, Ber- 
lin und anderen Städten — ſoweit ſie unter jüdiſcher Führung 
ſtanden, und ſie waren oft zu 90 Prozent unter jüdiſcher Leitung — 
überboten ſich in den Darſtellungen der Herrlichkeiten der jüdiſchen 
Terroriſten. Sie alle ſtrebten nach einer innigen Zuſammenarbeit 
mit Sowjet-Judäa als dem Hort ihrer Herrſchaft. 

Und wenn auch im großen Kampf die zioniſtiſche Bewegung 
nicht immer in Rußland beteiligt werden konnte, wenn auch theore- 
tiſch der Bolſchewismus gegen den jüdiſch-völkiſchen Zionismus auf- 
trat, ſo war ſich das Judentum der ganzen Welt doch deſſen bewußt, 
daß die jüdiſche Diktatur in Rußland ein Druck- 
mittel geworden war zur weiteren Stärkung des 
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jüdiſchen Einfluſſes in allen anderen Staaten. 
Kriege zum ; eritenmal triumphierend nach Paläſtina fuhr, erklärte er 
in einer Rede zu Jeruſalem, deren Wortlaut zu beachten alle 
Völker jede Urſache hätten, wörtlich folgendes: 


„, Wir ſagten den maßgebenden Politikern (in England): Wir 
werden in Paläjtina fein, ob ihr es wollt oder es nicht wollt. 
Ihr könnt unſer Kommen beſchleunigen oder verzögern, es iſt 
aber beſſer für euch, uns mitzuhelfen, denn ſonſt wird ſich unſere 
aufbauende Kraft in eine zerſtörende verwandeln, die die ganze 
Welt in Gärung bringen wird.“ („Jüdiſche Rundſchau“, Nr. 4, 

5 1920.) 


Der jüdiſche Präſident wollte damit ausdrücken, daß, wenn Eng- 
land dem Wunſch des Judentums auf Gründung einer weltpolitiſchen 
Zentrale in Paläſtina nicht nachgegeben hätte, dieſes an anderen 
Stellen einen derartigen Druck hätte ausüben können, daß die ganze 
Welt in eine bolſchewiſtiſche Gärung hineingezogen worden wäre. 
Ein Jahr ſpäter, auf dem Zioniſtenkongreß in Karlsbad, wiederholte 
der Zioniſtenführer noch einmal dieſe Drohungen, indem er erklärte, 
England habe eher als irgendeine andere Nation verſtanden, daß 
die Judenfrage wie ein Schatten über die Welt ſpaziere und „zu 
einer ungeheuren Kraft des Aufbaues und einer ungeheuren 
Kraftder Zerſtörung werden“ könnte („Jüdiſche Rundſchau“, 
1921, Nr. 72). Nahezu ein weiteres Jahr ſpäter ſprach derſelbe 
Zioniſtenführer in Oxford in drohender Form an die Adreſſe der 
engliſchen Regierung, da die Einlöſung des Paläſtina-Verſprechens 
nicht ſchnell genug ging, 
„eine gebrochene Zuſage könnte vielleicht koſtſpieliger fein als die 
Erhaltung einer Armee in Paläſtina. Je größer ein Reich iſt, 
deſto weniger kann es ſich geſtatten, ſein Wort zu brechen, und 
ich denke keinen Augenblick daran, daß die britiſche Regierung 
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oder das Britiſche Reich eine ſolche Handlung begehen könnte“. 
(„Jüdiſche Rundſchau“, Nr. 20, 1922.) | 


And eine Brücke von dieſen Drohungen zum beſſeren Verſtändnis 
des Bolſchewismus ſchlug ein Sowjetrußland bereiſender ſehr be- 
kannter zioniſtiſcher Schriftſteller, der 1921 zum Karlsbader Zioniſten⸗ 
kongreß triumphierend in Deutſchland niederſchreiben konnte: 


„Wem das Glück zuteil geworden war, das elementare Er⸗ 
lebnis Sowjetrußlan d mit dem Herzen und Hirn auf⸗ 
| zunehmen, dem mußte in Karlsbad die überraſchende Parallele, 

Moskau⸗Zion, zwingend zum Bewußtſein kommen.“ (Artur 
Holitſcher in der „Neuen Rundschau“, November 1921.) 


Zionismus und Weltbolſchewismus, ſo verſchieden 
ſie von außen ſein mögen, ſind zwei Druckmittel in der Hand einer 
alljüdiſch geleiteten Weltpolitik, um die jüdiſchen Ziele durch Tapita- 
liſtiſche Methoden im demokratiſchen Weſten, durch bolſchewiſtiſchen 
Terror im europäiſchen Oſten, unter Aufhetzung der Soldaten und 
Arbeiter aller Völker zu verwirklichen und die Nationen einem Zu- 
ſtand entgegenzuführen, dem das Judentum im Laufe der letzten 
16 Jahre ſich ſchon jo nahe wähnte, daß es manchmal aus Anvor⸗ 
ſichtigkeit die letzte Hülle fallen ließ. Zum jüdiſchen Neujahrsfeſt 
1928 triumphierte ein jüdiſches maßgebliches Organ in der Schweiz 
folgendermaßen: Die Parabel von Joſeph und ſeinen Brüdern ſpiele 
ſich, zu rieſenhaften Proportionen vergrößert, jenſeits des Weltmeeres 
ab. Aus dem jüdiſchen Fronſklaven in Amerika ſei „ein Herrſchender 
im mächtigſten Reiche der Erde geworden“. Der amerikaniſche 
Immigrant, der „Stein, den die Baumeiſter mißachtet hatten, iſt 
zum Grundſtein geworden“, und Ahasver blicke träumend in das 
apokalyptiſche Bild der in die Wolken ragenden zahlloſen babylo⸗ 
niſchen () Türme am Hudſonufer und wiſſe, daß „aus Ghetto— 
bewohnern die Juden zum größten Baumeiſter 
aller Zeiten“ heranwuchſen; man erkenne daran den Ratſchluß 
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des Herrn. Es zeige ſich Ahasver weiter die kleine, weltbeherrſchende 
Inſel Albions, er ſähe daſelbſt jein Volk Iſrael „aufſteigen zu ge- 
feierten Meiſtern dieſer ſtaatlichen Kunſt“ und erkenne „den letzten 
Zweck dieſer Erſcheinung“. Er reiße den Vorhang von der Zukunft 
und erblicke „ein mächtiges Judentum in der Mitte Aſiens, gefeiert 
als Helfer an der Auferſtehung des chineſiſchen Koloſſes, deſſen 
Rieſenſchatten über die ganze alte Welt hinfällt“. Triumphierend 
fügt die „Jüdiſche Preß: zentrale Zürich“ zu dieſem ihren Erguß 
hinzu: „Iſrael ift eins geworden trotz ſeiner Zer— 
ſtreuung. Doch die geiſtige Ahle der Menſchheit 
wird Jeruſchalajim“. („Jüdiſche Preß zentrale Zürich“, 
Nr. 511.) Man wird ſchwarz auf weiß wohl kaum noch mehr ver- 
langen können, als dieſen ungeheuerlichen jüdiſchen Triumphgeſang, 
der die jüdiſche Herrſchaft prophezeit über Amerika, England und 
der auch in der Eroberung des alten ehrwürdigen Chinas durch 
Geld und Bolſchewismus ein weiteres Druckmittel für das Alljuden⸗ 
tum, konzentriert in Jeruſalem, vor ſich erblickt. Ein deutſches jüdi- 
ſches Blatt wiederum bekannte inmitten der ſchon anwachſenden 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung wörtlich: „. .. Unjer Kampf geht 


nicht nur um unſere Exiſtenz, ſondern auch um die Erhaltung und 


Entwicklung unſeres ganzen jüdiſchen Seins, um unſere All- 
macht, die uns vor 2000 Jahren genommen wor- 
den iſt.“ („Leipziger Iſrael. Familienblatt“ 1926, Nr. 3.) 

Das Judentum hat ſich alſo klar und deutlich ausgeſprochen, wie 
es ſchon immer triumphierte, wenn es ſich am Ziel ſeiner Wünſche 
glaubte; aber es hat, deſſen ſind wir als Nationalſozialiſten heute 
überzeugt, zu früh triumphiert! Mit dem Siege der natio- 
nalſozialiſtiſchen Bewegung hat das Judentum, 
nahe an der Weltherrſchaft, ſeinen ſtärkſten Ge- 
genſtoß erhalten und zugleich mit ihm iſt der Bol- 
ſche wis mus, der Geſamtmarxismus in Deutſch— 
land niedergeworfen und darf auf der Erde Her⸗ 


ä 


manns des Befreiers, Friedrichs des Großen 
und Adolf Hitlers niemals mehr auferſtehen! 
Wenn wir das aber mit Stolz für Deutſchland bekennen, ſo wiſſen 
wir aus tiefſter Erkenntnis doch, daß man dieſen Weltbolſchewismus 
nicht niederhalten kann allein durch die Polizei und daß man die 
kommuniſtiſche Bewegung polizeilich überhaupt nicht mit Erfolg be- 
kämpfen kann, ohne die Judenfrage, das Wirken des Geſamtjuden⸗ 
tums in der Welt zu berückſichtigen. Wer nur mit den Mitteln 
theoretiſcher Betrachtungen und mit dem Mittel der rein ſtaatlichen 
Gewalt die bolſchewiſtiſche Gefahr glaubt meiſtern zu können, der 
wird an ihr ſcheitern müſſen. Vielmehr iſt es notwendig, die Ge⸗ 
ſchichte der letzten hundertundfünfzig Jahre noch einmal an unſeren 
Augen vorüberziehen zu laſſen und feſtzuſtellen, wo geſündigt wor- 
den iſt, wodurch Wunden am Körper der verſchiedenen Völker 
entſtanden ſind. Der Betrachter wird dann zum Ergebnis kommen 
müſſen, daß dieſe Krankheitsherde Tummelplatz wurden für alle 
Verbrecher der Erde, zugleich aber auch Bewegungsfeld für Hyſte⸗ 
riker, Epileptiker, Pathologen, geiſtig Erbkranke aller Art. Dieſe 
Krankheiten können nur überwunden werden durch eine neue 
Anſchauung der Welt und durch einen ſtarken Willen, dieſer 
neu erworbenen Erkenntnis entſprechenden unerſchütterlichen Nach— 
druck zu verleihen. Nicht der Klaſſenkampf iſt eine ewige Notwen- 
digkeit im Völkerleben, ſondern jede Kultur und jede ſtarke Staat- 
lichkeit entſtehen nur aus geſundem Blut und aus einem ſtarken, 
an dieſes Blut gebundenen Charakter. Nicht die „Vereinigten Staa⸗ 
ten Europas als Vorſtufe für die vereinigten Staaten der Welt“, 
wie ſie Trotzki als Ergebnis des Krieges von 1914 prophezeite, kann 
Endziel einer rettenden Entwicklung ſein, ſondern nur das tiefſte 
Bewußtſein der Notwendigkeit von echten Nationalſtaaten kann 
die Gefahren unſerer Zeit überwinden. | 
And wenn der jüdiſch infizierte Lenin erklärt, der Staat an ſich 
ſei „das Ergebnis und die Außerung der Anverſöhnlichkeit der 
„ 
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Klaſſengegenſätze“, jo glauben wir entgegen dieſer gefährlichen Bor⸗ 
nicrtheit, daß der Staatsgedanke für ein europäiſches Volk 
nur Außerung gerade der inneren Überwindung der beſtehenden 
Gegenſätze des Lebens bedeutet. Die Anſchauungen von Lenin und 
Genoſſen ſind nicht Fragen, über die im heutigen Zuſtand die Welt 
noch debattieren kann. Sie kann mit ihnen keine Kom- 
promiſſe mehr machen, nur in der weltanſchaulich feſt be⸗ 
gründeten Kompromitzloſigkeit kann die Gewähr eines dauernden 
Sieges liegen. Wir glauben, daß die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
hier ein Beiſpiel gegeben hat für alle anderen Völker. Von dem 
erſten Tage an iſt der Nationalſozialismus dem Judentum und dem 
Marxismus in all feinen Spielarten gegenüber kompromißlos ge— 
weſen, er hat den Mut gehabt, der großen Frage unſeres Jahrhun- 
derts feſt ins Auge zu blicken und in wirklicher Tat einen opfer- 
reichen Kampf aufzunehmen, der ſchließlich zum Sieg führte. Alles, 
was geſund in Deutſchland dachte, hat bei aller anfänglichen Zurüd- 
haltung gerade dieſe Charakterkraft unſerer Bewegung be- 
wundert. Darum ſind uns die Beſten zugefallen, mit denen wir die 
Weltgefahr niederſchlagen konnten. Aber wir wiſſen, daß noch für 
viele Völker und Staaten dieſe Gefahr vorhanden iſt. Wir wiſſen, 
daß aus der rein propagandiſtiſchen Gefahr, aus der Gefahr der 
wirtſchaftlichen Verhetzungen und politiſchen Revolten heute dank der 
Mithilfe der konkurrierenden Staaten der Welt der Bolſchewismus 
eine unmittelbare militäriſche Bedrohung geworden iſt. Wir 
willen, daß der Weltanſchauung der politiſchen Unterwelt heute eine 
als Schutz dieſer Anterwelt offiziell bezeichnete fanatiſierte rote 
Armee zur Verfügung ſteht, der im Bewußtſein des gegen ſie gerich— 
teten Haſſes der unterdrückten Nationalitäten in Rußland kein an⸗ 
derer Ausweg mehr bleibt, als ſich ihrer heutigen jüdiſchen Steppen— 
ſührung zu unterwerfen. In der Diplomatie des Bolſchewismus, 
in allen ſeinen Handels vertretungen ſowohl, als auch in den wirk— 
lich maßgebenden politiſchen Zentren in Moskau herrſcht das Juden- 
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tum heute genau jo wie früher, wenn es auch aus angeborenem 
Mangel an Geſtaltungsfähigkeit viele Arbeiten den Vertretern an- 
derer Völkerſchaften abgeben mußte (Heeresorganiſation, Verwal⸗ 
tung uſw.). 

Wie die „Jüdiſche Preß: zentrale“ in Zürich triumphierend aus- 
rief, richtet ſich die jüdiſſcche Weltbedrohung gegen die 
großen Völker des Fernen Oſtens, ſie richtet ſich gegen Amerika, wo 
ſie eine ſchwarze aufſtändiſche Armee aufſtellt, ſie richtet ſich gegen 
die Kulturen Europas und ſie richtet ſich vor allen Dingen gegen 
das nationalſozialiſtiſche Deutſchland, in dem der R 
mit Recht ſeinen unverſöhnlichen Gegner erblickt. 

Der Nationalſozialismus wird entgegen man- 
chen Einflüſterungen von ſeinem Programm und 
ſeiner Haltung keine Handbreit weichen. Der alle 
Völker bedrohenden frechen Aufforderung zu Meineid und Meuterei 
ſeitens der Moskauer kommuniſtiſchen Internationale ſetzen wir die 
Hoffnung entgegen, daß die Welt der alljüdiſchen Hetze gegen das 
Deutſche Reich nicht nachgeben wird, weil ſie dann leicht ſelbſt in 
einem kommuniſtiſchen Blutwürgen verſinken könnte. Denn wer 
heute gegen Deutſchland kämpft, macht ſich zum 
Verbündeten des Bolſchewismus. 3 

Wir hoffen, daß ſich aus den Kämpfen unjerer Zeit organiſch um- 
grenzte Nationalſtaaten entwickeln, und daß dieſe im eigenen Weſen 
ruhenden Nationalſtaaten ein Syſtem zur Sicherung alles deſſen bil- 
den, was wir mit Stolz europäiſche Kultur nennen, zur Sicherung 
der Lebensnotwendigkeiten der weißen Raſſe, zur Abgrenzung der 
Lebensgebiete dieſes weißen Menſchentums gegenüber den wertvollen 
Raſſen und Völkern anderer Erdteile. 

Wie immer dieſe anderen Völker ihr Schickſal geſtalten mögen, ſo 
ſind wir doch des ſtolzen Glaubens, daß mit der Niederjchlagung 
des Kommunismus und der Ausſchaltung des Judentums in Deutſch— 
land eine neue Epoche der Völkergeſchichte begonnen hat. Dann hat 
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der Weltkrieg einen tieferen Sinn erhalten als reinigende Kriſe des 
Völkerlebens, als Verpflichtung zur tieferen Verantwortung gegen- 
über der Vergangenheit und Zukunft aller ſchöpferiſchen Völker, zur 
Feſtigung des Gefüges der Achtung der Ehre des eigenen Volkes 
und der anderen Nationen. Dann werden alle Schlacken ſchmelzen 
können, die uns eine vergangene ſchwere Zeit hinterlaſſen hat, und 
aus Kampf und Bedrohung wird eine von Deutſch⸗ 
land begrüßte und erſtrebte Wiedergeburt 
unſeres ſchwer geprüften Europas ihren An- 
fang nehmen. ö 
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